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Bodenstruktur und tierische Besiedlung 
einheimischer Fließgewässer

In Österreich wurde seit 1945 in ungefähr 1700 km Fließstrecke eingegriffen, damit 
ungefähr 399 km2 Landschaft beeinflußt und ungefähr 2000 km Bachstrecke verrohrt. 
Die „naturfremde“ Verbauung unserer Fließgewässer, schnurgerade verfugte Gerinne 
mit Regelprofilen, soll jetzt durch eine sogenannte „naturnahe“ ersetzt werden. Für die 
Planung letzterer Verbauungsart ist das Verständnis um die biologischen Abläufe in 
einem Fließgewässer unbedingte Voraussetzung, einige Gesichtspunkte dazu sollen 
anschließend verständlich gemacht und diskutiert werden.
Beobachtet man die auf der Flußsohlenoberfläche lebenden Fischnährtiere, so fällt auf, 
daß diese vorwiegend Larvenstadien verschiedener Insektengruppen sind. Ihre Artenviel­
falt und Artenhäufigkeit in diesem Lebensraum werden von Faktoren wie Strömung, 
Bodenstruktur, Temperatur und Sauerstoff bestimmt. Die Unterschiedlichkeit dieser 
Faktoren im Bachquer- und -längsschnitt bedingt demnach eine unterschiedliche Faunen­
zusammensetzung (Abb. 1 und 2 - 9 ) .  Bei der in Diskussion stehenden Problematik 
kommt dem Faktor „Bodenstruktur“ eine besondere Bedeutung zu. Auf Grund der 
unterschiedlichen Verwitterung der Gesteine unterscheidet sich die Bodenstruktur eines 
Kalkbaches wesentlich von der eines Kristallin- oder Flyschbaches. Während die meisten 
Fließgewässer unserer Kalkalpen ein sehr lockeres Substrat haben (Abb. 1), ist die Boden­
struktur in solchen des Alpenvorlandes, der böhmischen Masse und des Kristallins der 
Alpen meist durch plattenförmige Steine, die in feines Material eingebettet sind, charak­
terisiert. Unterschiedlich ist diesen Gewässertypen auch die Tiefgründigkeit des Bodens: 
der Untergrund des Kristallin- und Flyschbaches ist durch das Feinmaterial relativ stark 
abgedichtet, der des Kalkbaches von einem Lücken- und Hohlraumsystem durchsetzt. 
Letzteres hat zur Folge, daß der Gewässerboden bis zu einer bestimmten Tiefe von Ober-

Abb. 1: Querschnitt durch einen Bach in den Kalkalpen (mit Hinweis auf den bevorzugten Auf­
enthaltsort ausgewählter Fischnährtiere).
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Abb. 2: Simuliidae (Kriebelmücke, Zweiflügler), 
a) Larve, b) Puppe: Leben auf Steinen und Wasser­
pflanzen vorwiegend in fließenden Gewässern. 
Am Hinterende des madenförmigen Larvenkör­
pers sitzt ein Hakenkranz, mit dessen Hilfe sich 
die Larve auf jeder Unterlage festsetzen kann. 
Der Kopf trägt zwei „Fächer“ , die dem Nahrungs­
erwerb dienen: Im Wasser mitgeführte Partikel 
werden mit Hilfe der Mundwerkzeuge herausge­
siebt, diese von Zeit zu Zeit abwechselnd einge­
faltet und abgekämmt, der übrigbleibende 
Partikelbrei gefressen. Die reife Larve spinnt 
einen dreieckigen, schildförmigen Kokon, in dem 
die Verpuppung stattfindet. Die Puppe liegt in 
Strömungsrichtung an der Unterlage festgehef­
tet, an ihrer Brust entspringen verzweigte 
Schlauchkiemen, die der Atmung dienen. (Natür­
liche Größe: Maßstab -  1 mm.)

Abb. 3: Rhithrogena sp. (Eintagsfliege). Die Larve 
lebt auf Steinen im stark strömenden Wasser. 
Durch den stark abgeflachten Körper und die 
seitlich angesetzten Beine ist die Larve so an die 
Oberfläche des Steines angeschmiegt, daß die 
reißende Strömung über den Körper hinwegglei­
ten kann, ohne einen Angriffspunkt zu finden, um 
das Tier abzuschwemmen. Unterstützt wird die­
ses „Anschmiegen“ auf der Unterlage durch die 
blattförmigen Kiementeile, die saugnapfförmig 
aneinandergeschlossen sind. Als Nahrung dient 
der Larve der feine Algenüberzug des Steines, der 
mittels der Mundwerkzeuge, die unter dem Kopf­
schild verborgen liegen, abgekratzt wird.

Abb. 4: Dictyogenus sp. (Steinfliege). Die Larve 
lebt ausschließlich in Fließgewässern, und bevor­
zugt dort Steine, die in ruhigeren Zonen des 
Gewässers liegen. Die älteren Larven sind vor­
wiegend räuberisch, sie ernähren sich unter 
anderem von Eintagsfliegen-, Zuck- und Kriebel­
mückenlarven.
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Abb. 5: Hydropsyche sp. (Köcherfliege). Die 
raupenartige Larve kommt ausschließlich in 
Fließgewässern vor. Sie lebt meist auf Steinen, 
die in oder auf Moos gebettet oder dicht mit 
Moos bewachsen sind. Dort „tapeziert“ die Larve 
die Lücken in den Moospolstern mit einer Ge­
spinsthaut aus bzw. spinnt eine Wohnröhre unter 
Zuhilfenahme des jeweils vorhandenen Materials 
zusammen. Vor der Öffnung der Wohnröhre legt 
die Larve ein in Strömungsrichtung orientiertes 
Fangnetz an, das dem Nahrungserwerb dient. Es 
ist sowohl als Seihnetz für Pflanzenteile, Detritus 
usw. als auch als Sperrnetz für größere Tiere 
geeignet. Die Tiere sind Allesfresser.

Abb. 6: Ancylus fluviatilis (Flußnapfschnecke). 
Unter dem leicht nach hinten gezogenen, mützen­
förmigen Gehäuse ist das Tier verborgen. Die 
Lungenschnecke lebt auf Steinen, vorwiegend im 
fließenden Wasser. Die mächtig entwickelten 
Fußmuskel ermöglichen dem Tier ein festes 
Ansaugen auf der Unterlage, und somit das 
Leben in der Strömung. Als Nahrung dient der 
Schnecke der feine Algenüberzug auf Steinen, 
den sie mit der „Zunge“ abkratzt.

Abb. 7: Leuctra sp. (Steinfliege). Die Larve lebt 
vorwiegend in fließenden Gewässern. Die schma­
le, schlanke Gestalt und die geringe Größe befä­
higen das Tier vorzüglich zur Besiedlung der 
Moospolster und der Zwischenräume im Geröll 
des Gewässerbodens. Die Tiere sind Feinparti­
kelsammler, dementsprechend ernähren sie sich 
von Aufwuchsalgen und feinem Detritus.

Abb. 8: Hyabroleptoides modesta (Eintags­
fliege). Die Larve beansprucht in ihrem Lebens­
raum eine lebhafte Wasserströmung, doch ist sie 
dieser meist nicht ausgesetzt: Habroleptoides 
lebt in den Gängen und Spalten des Gewässerbo­
dens. Der langgestreckte und außerordentlich 
biegsame Körper ist für die Schlängelbewegun­
gen, die für die Fortbewegung in den unregelmä­
ßigen, engen Lückenräumen des Gerölls erfor­
derlich sind, äußerst geeignet. Die zahlreichen 
„Tasthaare“ , die gleichmäßig über den ganzen 
Körper verteilt sind, ermöglichen eine gleichmä­
ßige Kontrolle in dem immer in Veränderung be­
findlichen Gangsystem. Die Nahrung der Larven 
besteht aus dem Material, das die Strömung mit 
sich führt und das sich gerade in den Lückenräu­
men zwischen den Steinen des Gewässergrun­
des absetzt.
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Abb. 9: Baetis muticus (Eintagsfliege). Die Larve 
lebt zwischen Moosblättchen oder Steinchen des 
Gewässerbodens von Bächen und Flüssen. Die 
für diesen Lebensraum günstige Fortbewegungs­
weise des „Schlängelns“ wird durch den schlan­
ken, walzlgen Körper und die relativ schlanken 
Beine ermöglicht. Die Larve ernährt sich von dem 
Algen- und Detritusmaterial, das auf den Steinen 
und Blättern vorkommt.

flächenwasser durchströmt werden kann. Dadurch kann dieses System mit Sauerstoff 
und Nährstoffen versorgt werden, und bietet so den im Gewässer vorhandenen Lebe­
wesen die Möglichkeit, auch diesen Lebensraum zu besiedeln (z.B. Abb. 7, 8 und 9). 
Demnach sind die Organismen im erwähnten Gewässertyp nicht nur in horizontaler, son­
dern auch in vertikaler Richtung verteilt, die oberflächlich lebenden Organismen (Abb. 2, 
3, 4, 5 und 6) sind daher nur ein Teil der an diesem Lebensort insgesamt vorkommenden 
Lebewesen. Das erwähnte Lückenraumsystem wird unter anderem von den sogenannten 
„Schlänglern“ unter den Insektenlarven zeitlebens bewohnt (Abb. 7, 8 und 9), kurzzeitig 
aber auch von Ruhestadien und den jüngsten Entwicklungsstadien der dort oberflächlich 
lebenden Tiere besiedelt. Letzteres ist für die Lebensgemeinschaft der Fließgewässer des­
halb von besonderer Bedeutung, da von diesem Lückenraumsystem aus eine Wieder­
besiedlung der oberflächlichen Schichten des Gewässerbodens stattfinden kann, wenn ein 
Hochwasser das Bachbett umgelagert, die dort lebenden Organismen abgeschwemmt und 
bachabwärts vertragen hat.
Die Lokalitäten in einem Fließgewässer, wo das Wasser die Möglichkeit hat, auch durch 
das Substrat strömen zu können, sind vom fischereibiologischen Standpunkt aus überaus 
wichtig: das sind jene Stellen, die Kieslaicher zum Ablaichen aufsuchen. Diese sogenann­
ten „Sogströme“ sorgen dafür, daß die dort abgelaichten Eier mit dem nötigen Sauer­
stoff versorgt und ihre Exkrete abtransportiert werden.
Ausreichende Nahrung und die Möglichkeit zur Fortpflanzung sind Grundvoraussetzung 
für eine funktionierende Lebensgemeinschaft. Unter „naturnaher“ Verbauung werden 
demnach solche Maßnahmen zu bezeichnen sein, die auch den hier angeführten Anforde­
rungen entsprechen: Maßnahmen also, die gewährleisten, daß Artenvielfalt und Arten­
häufigkeit erhalten bleiben und den dort lebenden Organismen Lebensbedingungen 
bieten, unter denen ihr gesamter Lebenszyklus ablaufen kann.
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